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Call for Papers 

Stimme(n) und Stimmlichkeit 
29. Anglo-German Colloquium, Freiburg im Breisgau, 1.-4. September 2027 

Organisiert von Racha Kirakosian (Freiburg i. Br.), Rabea Kohnen (Münster), 
Bettina Bildhauer (St. Andrews) und Sebastian Coxon (London) 

 
 

columba mea in foraminibus petrae in caverna maceriae ostende mihi faciem tuam  
sonet vox tua in auribus meis vox enim tua dulcis et facies tua decora  

Meine Taube in den Klüften des Felsens, in der Höhlung der Lehmwand, zeig mir dein Gesicht,  
deine Stimme soll in meinen Ohren erklingen, denn deine Stimme ist süß und dein Gesicht schön! 

Ct 2,14 
 

Et uoces istae erant ut uox multitudinis, cum multitudo uoces suas in altum extollit.  
Et sonus earum ita pertransiuit me, quod eas absque difficultate tarditatis intellexi.  

Und diese Stimmen waren wie die Stimme einer Vielzahl, die ihre Stimmen laut erhebt.  
Und ihr Klang durchdrang mich so, dass ich sie augenblicklich verstand. 

Hildegard von Bingen, Scivias III, 13:9,455–457 
 

 
Stimme ist ein körperliches Phänomen. Der Atem, der uns leben lässt, bringt auch unsere 
Stimmbänder zum Klingen und derselbe Atem begleitet uns nicht nur jeden Moment un-
seres Lebens, sondern verbindet auch Körper, Fühlen und Denken unmittelbar miteinan-
der: Wir halten den Atem an, wenn wir gespannt sind, wir atmen tief durch, um loszulas-
sen, wir atmen im Einklang, wenn wir verliebt sind, und über unseren Atem können wir 
steuern, wie schnell unser Herz schlägt und damit auch, wie ruhig oder aufgeregt wir uns 
fühlen (Nestor 2020; Fuller, Saunders et al. 2021). Eben weil sie so untrennbar mit unserem 
Lebenshauch verknüpft ist, lässt unsere Stimme hörbar werden, ob wir glücklich sind 
oder wütend, ob wir in Zuneigung oder Verachtung zu jemandem sprechen, ob wir ent-
spannt scherzen oder eindringlich warnen wollen (Gobl, Ni Chasaide 2003; Yuasa 2010; 
Kreiman, Sidtis 2011;Weidman 2014). 
Stimme ist eng verbunden mit unserer persönlichen Identität, denn die, die uns zuhören, 
erkennen uns an unserer Stimme genauso sicher wie an unserem Gesicht (Sendlmeier 
2012, 99; Podesva, Callier 2015). Kinder lernen schon in den ersten zwei Lebensjahren, 
Menschen an ihrer Stimme sicher zu identifizieren (Orena, Mader et al. 2022). Wie unser 
Fingerabdruck ist daher auch unsere Stimme geeignet, uns eindeutig zu identifizieren 
(Mahalakshmi, Muruganandam et al. 2016; Pudurkar, Patil et al. 2022). Stimme ist also 
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eine höchst individuelle Qualität, die körperlich in ihrer Produktion wie Rezeption un-
mittelbar erfahrbar ist. Wir sind daher auch in der Lage, vom Klang einer Stimme aus 
weitreichende Rückschlüsse auf körperliche Merkmale, soziale Stellung, Alter, Gesund-
heitszustand, Charakter und emotionale Verfassung von Personen zu ziehen (Sendlmeier 
2012, 99; Mitrenga, Alderson-Day et al. 2019, 2). 
Diese individuelle Stimme ist gleichermaßen Produkt des individuellen Körpers wie kul-
turell erlernter Techniken, was sich besonders mit Blick auf die geschlechtliche Codierung 
von Stimme zeigt (Winkler 2008; Brückl 2011; Hope, Lilley 2022). Die konventionelle Dif-
ferenzierung zwischen männlichen und weiblichen Stimmen ist das Ergebnis einer kultu-
rellen Registrierung bestimmter Stimmmuster, die bereits im Kindesalter beginnt (Perry, 
Ohde et al. 2001; Cartei, Cowles et al. 2014). Dabei variieren Merkmale wie Tonumfang, 
Variation der Tonhöhe, Satzmelodie und Behauchung der Stimme je nach Kulturkontext 
(Yuasa 2009; Cartei, Cowles et al. 2014, 101–103). Stimme ist von einer eigenen Semiotik 
begleitet, sie trägt auch ohne den von ihr transportierten verbalen Inhalt spezifisch co-
dierte Informationen. 
Die individuelle körperliche Erfahrung von Stimme, ihre kulturelle Prägung und die le-
bensweltliche Omnipräsenz von Stimmen führen gemeinsam zu ihrem intensiven meto-
nymischen Gebrauch als Praktik soziosemantischer Verortung. Wir finden unsere Stimme 
als Mensch oder als Künstler*in, eine politische Bewegung verschafft sich mit starker 
Stimme Gehör, wir geben am Wahltag unsere Stimme ab. Stimme ist sowohl als körperli-
ches Klangereignis als auch in ihrer übertragenen Bedeutung in persönlicher, emotionaler 
und ästhetischer Hinsicht eine kulturell zentrale wie politisch relevante Kategorie und 
wird als solche zur Signatur von Subjektivität (Dolar 2007, 22–23). Wer über Stimme 
spricht, spricht daher immer auch über Identität, Repräsentation und Macht. 
Aufgrund ihrer Zentralität für menschliche Identität und Kultur und als wesentlicher Trä-
ger intersubjektiver Kommunikation kommt der Stimme ein anhaltendes Potential für die 
Texttheorie zu (Blödorn, Langer, Scheffel 2008; MacKendrick 2016). Wenn wir in Texten 
nach Stimmen und deren Ausgangspunkten suchen, können wir das nur in einem über-
tragenen Sinn tun (Blödorn, Langer 2008, 53–54). Die Bedeutungsvielfalt des Begriffs — 
seine akustischen und anthropologischen Implikationen — haben jedoch zu Einwänden 
gegen seine Verwendung geführt (Hübner 2003, 42; Jongeneel 2008, 9–10, 26). Wenn Spre-
chen die akustische Realisierung von Sprache ist, kann in einem Text prinzipiell niemand 
im eigentlichen Wortsinn sprechen. Für Jacques Derrida sind ›Stimme‹ und ›Text‹ dabei 
nicht nur medial zu differenzieren, sondern ideologisch gegensätzlich besetzte Konzepte, 
wobei die Stimme metonymisch für Innerlichkeit und Präsenz stehe (Derrida 2015 [1967], 
24–31, 105–108). Es gibt daneben auch die narratologische Überlegung, ›Stimme‹ nicht 
trotz, sondern aufgrund dieser Implikationen für ein besonders geeignetes Konzept zu 
halten, um so der Funktionsweise und Wirkung von Erzähltexten näher zu kommen 
(Aczel 1998; Weimar 1998; Jannidis 2008; Zymner 2008). 
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Stimme kann als ein Schwellenphänomen beschrieben werden, das zwischen Innerlich-
keit und Äußerlichkeit, Körper und Schrift, Wahrnehmung und Ausdruck vermittelt und 
dabei Evidenz erzeugt. In der historischen Anwendung ergibt sich ein doppelt gelagertes 
Problem, da die körperlichen, akustischen Stimmen nicht mehr rekonstruierbar sind und 
uns nur in der medial gebundenen Form schriftlicher Überlieferung begegnen. Gerade 
mittelalterliche Texte bewegen sich jedoch in einem Spannungsfeld zwischen Klang und 
Schrift: Sie sind häufig auf Artikulation hin angelegt — im Vortrag, im Gesang, in der 
Liturgie oder im Gebet — und entfalten ihre Wirkung in Praktiken der Performanz, die 
Stimme, Körper und Raum miteinander verbinden. Paul Zumthors Konzept der vocalité 
hat dafür den Blick geschärft, dass mittelalterliche Literatur nicht allein als Schriftkultur, 
sondern zugleich als Kultur der Stimme und des Klangs zu verstehen ist (Zumthor 1987). 
Die an ihn anschließende Forschung zur Oralität und Vokalität im Mittelalter ist diesen 
Wechselwirkungen intensiv nachgegangen (Schäfer 1992; Chinca, Young et al. (Hg.) 2005 
– Orality and Literacy). Die Stimme erscheint damit einerseits als verlorenes akustisches 
Ereignis, andererseits als textuelle Spur, die im Medium der Schrift neue Formen von 
Stimmlichkeit hervorbringt (Bastert 2018).  
Zugleich sind Stimmen im Text nie singulär: Sie erscheinen in komplexen Konstellationen 
von Mehr- und Vielstimmigkeit — als Stimme des Erzählens, als Stimmen der Figuren, 
als dialogische Redeformen, als marginale Stimmen der Kommentierung oder als Varian-
ten der Überlieferung, die im Sinne der New Philology eine eigene Polyphonie des Text-
körpers sichtbar machen. Die Frage nach Stimme(n) und Stimmlichkeit berührt damit 
grundlegende Probleme mediävistischer Forschung: das Verhältnis von Körper und Text, 
von Individualität und Gemeinschaft, von Autorität, Macht und deren Verhandlung in 
literarischen und kulturellen Praktiken. Die Tagung, das 29. Anglo-German Colloquium, 
möchte diese Perspektiven zusammenführen und Stimme(n) und Stimmlichkeit als ana-
lytische Kategorien hervorheben, wobei ausdrücklich auch Wissenschaftler*innen aus be-
nachbarten Disziplinen wie Musikwissenschaft, Anthropologie und Geschichtswissen-
schaft eingeladen sind, ein Abstract einzureichen, sofern sich Anknüpfungspunkte an 
textgeschichtliche oder literarische Fragestellungen ergeben. 
Wir schlagen eine Reihe zentraler Arbeitsfelder vor, um das Thema ›Stimme(n) und 
Stimmlichkeit‹ besonders mit Blick auf Polyphonie als akustisches Phänomen, als abs-
trakte Kategorie und im metaphorischen Gebrauch der Kultur- und Texttheorie sowohl 
in den Kernbereichen der Germanistischen Mediävistik als auch in interdisziplinärer Öff-
nung zu befragen, um damit den vielfältigen Relationen von Stimme, Text, Körper, Auto-
rität und Gemeinschaft in der deutschsprachigen Literatur des Mittelalters und darüber 
hinaus näher zu kommen, sind aber auch offen für darüber hinausgehende Vorschläge: 



4 
 

Klang 

Die Bedeutung von Stimmen als Teil kultureller Praktiken ist zuletzt im sich etablierenden 
Feld der ›Sound Studies‹ intensiv diskutiert worden (Kittler, Macho et al. 2002; Kolesch, 
Krämer 2006; Kolesch, Pinto et al. 2009; Morat, Ziemer 2018). Darüber hinaus ist Stimme 
vermehrt aus ethnographischer (Harkness 2014), philosophiegeschichtlicher (Dolar 2007; 
MacKendrick 2016; Lange 2004) sowie kunst- und medienhistorischer Perspektive unter-
sucht worden (Göttert 1998; Schrödl, Kolesch 2018). Diese Ansätze verdeutlichen, dass 
Stimme nicht allein als Träger sprachlicher Bedeutung zu verstehen ist, sondern als spe-
zifisches Klangphänomen, das in kulturelle Praktiken eingebettet ist und soziale, ästheti-
sche und affektive Wirkungen entfaltet. 
Für die Mediävistik eröffnet diese Perspektive neue Zugänge zu vormodernen Praktiken 
des Hörens und Sprechens. Stimmen erscheinen als klangliche Ereignisse (Burnett 1991; 
Bloom 2007; Rasmussen 2026), die in konkrete Aufführungssituationen eingebunden sind 
— etwa im liturgischen Gesang, in Predigt und Vortrag, in rituellen Praktiken oder in 
performativen Formen literarischer Kommunikation (Unzeitig, Miedema et al. (Hg.) 2017; 
Suerbaum 2025a [2021]). Gerade in religiösen Kontexten wird Stimme häufig als Instru-
ment verstanden, das zwischen körperlicher Artikulation und transzendenter Erfahrung 
vermittelt; musikalischer Klang kann dabei sowohl als Teil ritueller Praxis erscheinen als 
auch als Darstellung visionärer oder mystischer Erfahrung (Emmelius 2013; Kirakosian 
2017a; Suerbaum 2025b [2021]). 
Der Themenbereich betrifft daher Fragen nach Formen der Klanglichkeit in mittelalterli-
chen Texten und Praktiken: nach der Materialität der Stimme, nach akustischen Dimensi-
onen literarischer Kommunikation sowie nach den sozialen und ästhetischen Ordnungen, 
in denen Stimmen hörbar werden. Er verweist auf den größeren Horizont von Stimm-
praktiken im Kontext ihrer Zeit, wobei auch Gattungsfragen von Bedeutung sein können 
(Müller 1994). In diesen Bereich fallen Beiträge, die sich mit historischen Praktiken des 
Hörens, mit der Rolle von Stimme und Klang in liturgischen und performativen Kontex-
ten oder mit medialen Bedingungen von Klanglichkeit in handschriftlichen und textlichen 
Überlieferungsformen beschäftigen. 

Macht 

Stimmhandeln ist immer in Machtstrukturen eingebettet: Wer mit wem, in welcher Länge 
und in welcher Lautstärke sprechen darf, folgt kulturspezifischen Konventionen und Re-
geln. Diese sind in manchen Kontexten – zum Beispiel im juristischen oder liturgischen – 
besonders evident, bestimmen aber auch Alltagssituationen und müssen entsprechend 
erlernt werden. Aus literaturwissenschaftlicher Perspektive ist in diesem Zusammenhang 
erstens interessant, wie Beziehungen, Machtverhältnisse durch das Stimmhandeln von 
Figuren sichtbar gemacht und verhandelt werden: Man denke zum Beispiel an das 
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Schweigegebot, das Erec seiner Frau Enite auferlegt (Stock 2010; Reuvekamp 2020); den 
Eklat, den Willehalms zorniges Sprechen am Hof in Munleun auslöst (Chinca 2002); oder 
das Sprechhandeln in der Situation der doppelten Kontingenz zwischen Isolde und Tris-
tan in der ersten Baumgartenszene (Kirakosian 2026).  
Zweitens ist auch die Formung von Figurenstimmen Teil von Machtstrukturen, was be-
sonders mit Blick auf weibliche Stimmen intensiv diskutiert worden ist (Olson, Kerby-
Fulton (Hg.) 2005; Eming 2021). Besonders die von Männern verfassten ›Frauenstrophen‹ 
oder ›Frauenlieder‹ sind dabei bereits häufiger in den Blick gekommen (Cramer, Green-
field et al. 2000; Rasmussen, Klinck 2002; Boll 2007). Aber auch in der didaktischen Lite-
ratur spielt die geschlechtliche Codierung von Sprechinstanzen und die damit eröffneten 
(oder verschlossenen) Handlungsfelder eine wichtige Rolle (Rasmussen 1993; Rasmussen 
2001). Zu denken wäre hier aber auch an andere Kategorien kultureller Codierung wie 
die Stimmen von Figuren verschiedenen Alters, körperlicher Fähigkeiten und Einschrän-
kungen oder sozialer Stellung. 
Drittens lässt sich auch Autorschaft als eine Form von Stimmhandeln konzeptualisieren, 
das seinerseits an Machtstrukturen, Regeln und Konventionen gebunden ist. Dies wurde 
besonders mit Blick auf weibliche Autorschaft mit Fokus auf Werke im Umfeld der Mystik 
bereits intensiv diskutiert (Andersen 2000; Poor 2013; Barr 2017l). An dieser Stelle schließt 
sich dann der Kreis zur Inszenierung von Stimmen im Text, wenn die primäre Textstimme 
sich als inspirierte Sprechinstanz, also als Organ eines göttlichen Sprechens, konturiert. 
Der Themenbereich lädt dazu ein, den Zusammenhängen von Körper, Stimme und Macht 
als Gegenstand von Texten sowie als historische Dimension der Textentstehung und sei-
ner kulturellen Verortung nachzugehen und dabei die zum Teil für sehr unterschiedliche 
Texttypen entwickelten Fragestellungen und gewonnenen Erkenntnisse miteinander ins 
Gespräch zu bringen.  

Idee 

Obwohl Stimme(n) und Stimmlichkeit in der Literatur des Mittelalters eine große Rolle 
spielen, sind die zeitgenössischen Stimmkonzepte noch kaum systematisch behandelt 
worden. Dabei zeigt sich im 12. Jahrhundert ein deutlich wachsendes Interesse an der 
Bedeutung und den Qualitäten menschlicher ›Stimme‹ in Verbindung mit einem in dieser 
Zeit ebenfalls deutlich ansteigenden Interesse an der menschlichen Seele (Lemesle 2015). 
David Lawton ist der Funktion literarischer Stimmen als ›public interiorities‹ nachgegan-
gen und hat damit einen weiteren Baustein zur Verbindung von Stimme und Seele im 
Mittelalter beigetragen (Lawton 2017). 
In diese Sektion fallen daher zum einen Beiträge, die den diskursiven Verhandlungen von 
Stimme im Mittelalter – zum Beispiel mit Blick auf die Exegese des biblischen Hoheliedes, 
naturphilosophische und andere Fachliteratur – nachgehen. Von Interesse sind aber auch 
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Beiträge zu impliziten Stimmkonzepten, die der Gestaltung von Stimmen in literarischen 
Texten zu Grunde liegen. Mittelalterlichen Vorstellungen über ›inneres‹ und ›äußeres‹ 
Sprechen wäre zum Beispiel über die Darstellung von akustischen Erinnerungen näher 
zu kommen, dem Zusammenhang zwischen Stimme und Seele über emotionale Wirkun-
gen von Stimmerfahrungen, Veränderung der Stimme durch Erfahrungen oder die Dar-
stellung transzendenter Stimmen nachzugehen (Ackermann, Bleumer 2013; Kleiman 
2015). Auch Beiträge, die aus narratologischer Perspektive nach Techniken des Arrange-
ments, der Differenzierung und Überblendung mehrerer Stimmen (Reichlin 2021; Kohnen 
2023; 2025) oder nach der Dynamik zwischen Stimmen als Textphänomen und ihrer akus-
tischen Realisierung im Prozess des Lesens (Weimar 1999; Alexander, Nygaard 2008; Vil-
hauer 2016) in historischer Perspektivierung fragen, gehören zu diesem Arbeitsfeld.  

Textkörper 

Stimme(n) im Text gehören zu den zentralen Themen narratologischer Diskussionen. Er-
zählerstimme, Instanz und Perspektivierung strukturieren nicht nur die Darstellung, son-
dern bestimmen auch, wie Autorität innerhalb eines Textes erzeugt und verteilt wird 
(Müller 1998). In handschriftlichen Textkulturen sind diese Aspekte eng mit der Materia-
lität der Überlieferung verbunden (Suerbaum 2025c [2107]). Ansätze der New Philology 
haben gezeigt, dass Texte weniger stabile Einheiten bilden als komplexe Gebilde, in denen 
Varianten, Glossen und marginale Einträge unterschiedliche Stimmen sichtbar machen 
(Cerquiglini 1989; Nichols 1990; 1994; 1997; Lechtermann 2020). Marginale Stimmen kön-
nen dabei mit der autoritativen Stimme des Haupttextes interagieren, sie kommentieren, 
herausfordern oder erweitern und so eine dynamische Polyphonie der Überlieferung er-
zeugen (Baswell 1992). Das Prozessuale der Textualität und die Fluidität der Varianz ge-
hören so zur Auslegungs- und Textverständnispraxis der Mediävistik, beides gilt es bei 
überlieferungsgeschichtlichen Fragen mitzureflektieren (Löser 2002; Kirakosian 2021). 
Vor diesem Hintergrund lässt sich der vormoderne Text als ein ›Textkörper‹ verstehen, 
dessen Gestalt sich im Zusammenspiel von Materialität, medialer Form und performati-
ver Praxis konstituiert (Kirakosian 2017b). Stimme kann zum Modus von Textualität 
avancieren, in dem sich Autorität, Präsenz und Performativität artikulieren (Poor 2013; 
dies. 2026; Zumthor 1972). Zugleich verschiebt sich der Blick vom Text als abgeschlosse-
nem Objekt hin zu den Praktiken seiner Aneignung: Lektüre erscheint als ein Prozess, in 
dem verschiedene Ebenen — intellektuelle, affektive und imaginative — zusammenwir-
ken (McNamer 2010; Amsler 2011; Karnes 2011). Akte des Vollzugs eröffnen neue Erfah-
rungsräume, indem der lesende Körper dem Text eine Stimme verleiht (Barr 2017; Kira-
kosian 2021; Reitz 2021). 
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Der Themenbereich fragt daher nach Stimme(n) und Stimmlichkeit als Strukturprinzip 
des Textkörpers: Wie manifestieren sich unterschiedliche Stimmen in der Überlieferung? 
Wie entstehen polyphone Konstellationen zwischen Haupttext, Kommentar und Leserre-
aktion? Und wie verteilen literarische Gattungen Stimmen und Autorität – etwa im höfi-
schen Roman oder im Minnesang, in dialogischen Formen wie Wechselgesang oder Ta-
gelied oder in Konstellationen, in denen weibliche Stimmen durch männliche Sänger ar-
tikuliert werden und dadurch neue Dynamiken von Stimme, Autorität und Geschlecht 
entstehen? 
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Teilnahme 

Vortragsvorschläge 

Wir freuen uns über Beiträge zu allen Aspekten der Kulturproduktion aus dem deutsch-
sprachigen Raum im Mittelalter, nicht nur von Germanist*innen, sondern auch aus der 
Kunstgeschichte, Musikwissenschaft, Theologie oder Geschichtswissenschaft; auch kom-
paratistische und interdisziplinäre Ansätze sind herzlich willkommen. Tagungssprache 
ist Deutsch, aber Beiträge in englischer Sprache sind ausdrücklich erwünscht, wobei wir 
davon ausgehen, dass die Diskussion zweisprachig auf Deutsch und Englisch geführt 
wird. 
 
Wir bemühen uns um eine Finanzierung der Tagung, um für die Vortragenden die Kosten 
für Reise und Unterbringung erstatten zu können. Natürlich können Sie auch als Zuhö-
rer*in an der Tagung teilnehmen, in diesem Fall bitten wir um Anmeldung bis zum 
30.8.2026. 
 
Bitte schicken Sie uns Ihr Abstract bis zum 19.7.2026. 
 

Early Career Workshop 

Am Vormittag des ersten Tagungstages wird ein Workshop für Early Career Researcher 
(Masterstudierende und Doktorand*innen) stattfinden, in dem wir gemeinsam zentrale 
Beiträge aus dem thematischen Feld der Tagung erarbeiten und diskutieren werden. Die 
Teilnehmer*innen sind herzlich eingeladen, die gesamte Tagung zu besuchen und Im-
pulse aus dem Workshop in den Diskussionen beizusteuern.  
 
Bitte melden Sie sich für den Workshop bis zum 30.8.2026 an. 
 
Für Interessierte, die keine eigene Finanzierung für Tagungsreisen haben, bieten wir 6 
Stipendien an, die die Reise- und Unterbringungskosten decken. Um sich auf eines der 
Stipendien zu bewerben, fügen Sie Ihrer Anmeldung bitte ein kurzes Motivationsschrei-
ben (maximal eine Seite) bei. 
 
Alle Einreichungen senden Sie bitte an:  
sekretariat.kirakosian@germanistik.uni-freiburg.de 
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